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Slaalsgerichlshos .
M ü n ch e « , 2K. November . Der Nrbeiter ». Sokbate » -

�«d Ziauernrat drS provisorischen daverischrn Nationnlratrs

i>>ri >krt schlrunistsir lkinsehunst eincS Ttaatssterichts »
� ° k e s sür daS Deutsche Reich zur Untrrsuchunst und A b .

� t r i l u n st derjruistrn Personen , dir durch ihr ver -

�rchrrischrS Treibe » de » Weltkrlest herbristesührt

' °>vit die Prrlidistiinst de « Krirstr » dnrch eine » Perstöndi -

�»stösrirdeu vereitelt und somit den Ausammenbruch

Deutschlands verschuldet haben , ferner vrrlanstt er strenstste
�rftrgsunst aNrr jener , die aus betrüstrrische Weise sich
Ehrend des ÄriestrS bereichkrt habe » .

verke ' . digungsmauZver.
, Die Verösfentlichuna der bayerischen Berichte iiber die
. ktvubte und planinässifte Gerbeilühruna

e ? Weltkrieges durch Wilhelm und seine Reaieruna
M zunächst so niedcrichiiictternd arwirkt . das , die Tchnldiaen

�tsiuiiinil sind . Jehl miiiclfcn sie ei mit der Perleidiauna .

g�cr v. B e t h m a n n H o l l w e a erareist selbst das Wort .

� ist dieselbe saijche Biederiiiannsart . mit der er zu Veainn

. °�. KricaeS seine Nnjchiild beicknvor und den reinen Der »

�loistunstScharaktcr des KrieacS hervorhob , in der er jetzt leine
�Ncidiauna fuhrt . Lethinan » verineidet sorasältia . irarnd -
°' n Tokuinent . iryendeine Tatlache anzusühren . die den

�. ' t e n m ä h i a e u Beweis , den die banerilclien Berichte

�krn. erichüttcrn könnte . Er will sich nur selbst an » der

j�chlinae ziehen . Deshalb stammelt er von den Sünden des

putschen Nalionalcharakters . von den bösen Absichten der

Heinde und von der Nötiauna . Oesterreich zu helfen , eine

�otiauna. die erit von den Berliner Anstiftern den Diener .
Helfershclsern beiaebracht werden musitel

Aber ans diesen Mimen , der so aut Treuberziakeit und
liuten Glauben darzustellen weif », wird wirklich niemand

Kehr l ? ineinsaNen . Seute wirkt das alles nur widerlich .
�»on dem aanzrn Gerede braucht man sich nur eines zu
Berken : Bethmann behauptet , er sehne den Taa herbei , wo
er dazu beitraaen könne , vor einem unparteiischen

Ktaatssterichtshof . dem allerdinas von beiden

Seiten alles Material zur Bersüstuna aestellt werden

' . ollte. der Wahrheit zum Zieae zu verhelfen . Dieser Wunsch
loll ihm und den anderen erfüllt werden . Und das so bald
Us inöstlich .

Wilhelm 9ohenzo7er «.
Mit immer gröbcrem Nachdruck fordert die öffentliche

Meinung der Entente die Auslieferung Wil »

Helms . Es scheint , das , auch die Nesticrungen dieses Ber »

iangcn erbeben werden . Einer Neutermeldnng zulolge hat

das englische Kricstskabinett den Nechtsbcratern der

Krone Auftrag gegeben , über die Frage der je b > a e n

Stellung des srühercn Kaisers und über die Rechts »

läge des Falles Bericht zu erstatten .

Das Gutachten wird wohl die Argumente für dw Aus »

lieserniist enthalten , und die Tage Wilhelms in Holland

dürften gezählt sein .

Die Vereilelvng des 5rledeu «.
An « diplomatischen Kreisen im Haag wird der . Neuen Fr .

Presse ' mitgetcilt : Noch vor Beginn der deutschen grohen Offensive
im Frühjahr 1V18 hatten vertrauliche Verhandlungen

zwischen englischen und französischen Stellen und österreich - un -

«arischen inoffiziellen Vertretern da » Resultat gezeitigt , dah die

Alliierten bereit waren , in eine Friedenserörtrrung

einzutreten , und zwar unter Bedingungen , die für die da -

Malig . n Verhältnisse immerhin sehr günstig waren . Deutschland

hätte Belgien räumen und zwei Drittel einer festzusetzenden

Enisctmdigung zahlen muffen , während die Alliiert «» bereit waren ,

ein Drittel der Entschädigungssumme zu tragen . In Eis ah »

Lothringen hätte eine Vo > I » ab ! iimmung über deffen Zukunft

Zi entscheiden gehabt , wobei der Prozentsatz der sei » 1870 au » .

Nuoaudcrttn L vvUeruu » zusunsten Krank >ich » mit eimr » rechnet

werben mußte . Die weiteren Bedingungen waren Abtretung der

Gebiete S ü d I i r o I « an Italien . Jnlernationalisierung von

Trieft . Serbien . Montenegro und Rumänien bättrn

sofort geräumt werden und eine Entschädigung feiten » der Mittel .

mächt « erhalten nuiffen . wobei noch die Alliierten zu einer prozen »
tualcn Beteiligung bereit waren . Di « deutschen Kolonien

sollten zurüikgegeben werden . In diesem Augenblick sollte die Rote
de « Grafen B u rian eticheinen . durch die er die Kriegführenden
zur Konferenz über die FrirdenSsrage einladen wollte . Die Rote
bätt « zur Einführung einer Konferenz geführt , auf der über den
Frieden unter den genannten Bedingungen hältr beschloffen wer »
den kollen . Da » Hindernis für dir Ausführung biesr « Schritte »
bildete Lubcnborff , der den östcrreichisch - ungarischen Diplomaten
antworte : « : . Laßt un » siegen I ' 24 Stunden später begann
die deutsche Offensiv «. AI » Gras Bunan Milte September seine
Rote herausbrachte , war e » bereit » zu s bat .

Daß Ludendorff und Hindenb ,rg alle Frieden » .

bemühungen vereileU haben , steht fest . Im übrigen haben jetzt
solche EinzclenlhLllungen wenig Wert . Wir hoffen , daß die vre »

ösfentlichung der Allen und Dokumente bald volle Klarheit
über diese Frage schassen wird .

Der S' ege zag des Achlst mden' ages .
Prag , 27. November . In ihrer »cftrigrn Sihnng hat dir

Kommission de » ssa - lwerbande » der Eisen » . Hütten , und

Maschinrnarbettrr , welche au » Vertretern der Orgnnisa .
tionen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer znsammrngrletzt ist , br »

schloffen , dah die A r b e i t » z e i t in ihre « Betriebe » in der Woche
48 Stunden betrogen soll , und » war soll dieser Beschluß nus
den ausdrücklichen Wunsch der Arbeiterschaft bereit » a « 2. Tezrm »

der , vor der Grsehgebung , in Kraft treten .

Eine SSinec Sund ? ebung für frelheltliche
Reformen .

fSonderteleqramm der . Freiheit ' . )

Ein « große , von der U. E. P. D. in Köln einberufene , auch
von Bürgerlichen zahlreich besuchte Volksversammlung

oerlangte von der Regierung die umgehende Tinführung

freiheitlicher Reformen , einschließlich sofortiger not -

wendiger Personcnveränderungen in den örtlichen und ftaat »

lichcn Einrichtungen , um die Grundlage eine « dauernden Ber »

trauen » zu schafsen . Diese Resolution wurde einstimmig an >

genommen . Tin Zusatzantrag der die alsbaldige T i n b e »

rusung der Ra ' iona ' l Versammlung forderte , wurde

mit überwältigender Mehrheit abgelehnt .

Das Wahlrecht zur Nationalversammlung .
Ein Tntwurs über die Wahlordnung zur Nationalvcrsamm »

lung ist im Berliner Ka . inctt vera . cu weroen . Eine Entscheidung
ist noch nicht gefallen . Die Zahl der Wa�krcise stchl noch nicht

genau fest . In Aussicht genommen sind einstweilen 4<l verhält »

„ »«Wahlbezirke , auf die dann eine entsprechend « Anzahl von Ad-

geotdnelcn entfiel «. Ihre Zahl soll so ermittelt werden , daß aus

ourchschniltlrch bO 000 Einwohner «in Abgeorduaer entfällt .

Eine Kundgebung französischer Gewerkschafter .
Letzten Sonntag hielt der französisch « Gewcrkschastbbund ein «

von lOOfjO Arbeitern besuchte Versammlung ad . Im Präsidium

saß die Lehrerin Helene Brian , die warn ihrer Agitation

gegen den Krieg länger « Zeit eingekerkert war . I o u h o u r und

andere Redner wandten sich gegen die Regemng . die nicht « für
die Läsung der Friedensprobleme vorbereiiet habe . Di « ver »

sammlung faßte sodann folgende Entschließung : . Die Lersamm »

lung spricht nochmal » ihre Zustimmung zu den vierzehn Punkten
de » Präfidenten W i l s o n au » . Ferner verlang » sie die Bildung
der Gesellschaft der Nationen unter freier Mit »

wiTkung aller Völker , den Verzicht auf den Wirtschaftskrieg . Frei »
heit der Meere , Schaffung einer internattonale « Behörde für da »

Transportwesen und für die Verteilung der Rohstoffr , Jnter -
naiionalisierung der Kolonien , kein « Repressalien in der
Absicht . Rache zu üben , keine Gebiet « an « ignungen .
Anerkennung de » Selbstbestimmungsrecht » der
Völker . Ferner soll die Gesellschast der Nationen damit bf

ginnen , kür die allgemeine Abrüstung einzutreten . *

Sie Vargeld - Hamsierei .
Bon A t l a n t i c u s.

Der Leiter deS NeichSschatzamteS sowohl als der NeichA »
dank haben sich über die Bargeiö - Haiilsterei im Pnbtikum

bitter beklagt , chr allerlei üble Folgen nachgesagt aufs Ein .

dringlichste gemahnt , das bare Geld ja doch in die Banken

und Sparkassen zu tragen bezw . Kriegsanleihe zu kaufen .

ES hat sogar an versteckten Drohungen nicht gefehlt : man
hat daraus ausmerksain genwckit . daß man stanze Noten »
lerien für ungültig erklären würde , die nicht bis zu einem

bestiminten Termin an die Banken abgeliesert sein würden .
Tie Banken seien der wahre Ort für die Aufbewahrung der
Banknoten und TarIebnSkcissenscheii,e . die z. Zt . zusammen
bereits in der Höbe von 25 Milliarden Mark herouSgegeben
sind , also zum zehnfachen Betrage der Vorkriegszeit . Das

Pubiikuln solle sich ja c. n den bargeldlosen Verkehr durch
Einrichtung von Giro - Kontos gewöhnen : dies biete gleich »
zeitig den Vorcheil . daß man für sein , aus den Banken ein »

gezahltes Guthaben Zinsen bekäme , während das zu
Hause aufgestapelte oder in den Struiilpf geslopstc Bargeld
keine Zinsen bringe .

Eine Beweissiihrung wundcrvoll ausgedacht im Jnter »
esse der privaten Geldinstitute . Wie würde doch Ver Einfluß
der Großbankeii ins Ungcmessene wachsen , wenn sie über die

gesamten , von den Notenbanken herausgegebenen Geld -

zeichen verfügten und sie in ihre in Interesse weiter aus -

leihen , dabei die ganze Volkswirtschaft in völlige Abhängig » .
keit bringen könntcnl

Diese Beweisführung ist nicht nur eine Interessen »
Politik schlin , mstcr Torte , sie ist zugleich anögejprochcn
antisiskalisch , gegen daS Jnieresje bell Staates ge »
richtet !

Im Interesse des Staates sund der Bevölkerung ) liegt
es . daß er für die aufgenouiiiienen SchiildverpsUchUmgen
möglichst wenig Zinsen bezahlt . Für die ausgegcbcsten
papirrnen Geldzeichen bezahlt er nun überhaupt keine

Zinsen . An siel) wäre eine Finanzpolitik bei der die

Tchnldverschreibnngcn aus zinslosem Papier bestünden , sür
den Staat am vorleilhastesten .

Aus praktischen Gründen , das wissen alle Finanz »
Politiker , geht dies natürlich nicht an weil in diesem Falle
leicht die Gefahr der »Joflatio »' , des Ueberangebotes von

Geldzeichen eintreten würde und damit allerlei üble Folgen :
Entwertung deS Geldes , nngcheurcs Ansteigen der Waren -

preise . Sowie dieser Jall droht , ist natürlich daS einzige
Mittel : Herausziehen eines Teiles der Geldzeichen aus dem

Verkehr . Tics geschieht am besten durch die Ausnahme von

verzinslichen Anleihen . Also Anleihen sind im Jnter -
esse einer gesunden Finanzpolitik notwendig . Es fragt sich
nur . bis zu welchem Anteil an der Gesaintschuld die ver -

zinsiichen Anleihen zu gehen haben , wieviel von den ge -
samten Schuldverpflichtungen des Staates als „fundiert " ,
langfristige , zinstragende Schuld , wieviel als „ unsundierte " ,
kurzsi istige . hauptsächlich zinslose Schuld , als Geldzeichen .
Kassenscheine u. dgl . herumlaufen darf . Beides ist Sache
der praktischen Erfahrung !

Unser Reickpsschatzamt hat sich von Kriegsbcginn an ganz
besonders daraus zugute achalten , daß es von vornherein
nur lang fr ist ige Schuldner , chrcibnngcn herausgitb . Die

Börsenpreise pries diese « Gebaren geradezu als höhere Weis »
heit gegenüber dem Vorgehen der Finanzminister der

Entcntestaaten . die fast nur kurzfristige Staatsschuldscheine
Herausgaben in der Hoffnung , sie nach dem Kriege zu einem

niedrigen �inssuß „ konvertieren " zu können , alSdana

niedrig verzinsliche Anleihen begeben zu können .

Die Finanzpolitik der Entente hat sich als die klügere
erwiesen . Wir haben setzt lange an unseren , aus fast
100 Milliarden angeschwollenen Kriegsanleihen zu tragen
bczw . müssen lange warten , bevor wir sie „ konvertieren "
können — die Franzosen und Engländer können dies gleith
tun bezw . z. T . doch wenigstens in l —2 Jahren . Die Fran »
zosen haben auch trotz einer fast um die Hälfte geringeren
Bevölkerung und einer kaum ' / , so hohen KrirgSlchuld durd�
aus nicht die Todesangst vor der Noteninslation : ihr Noten -
umlaiif ist nicht geringer als der des Deutschen Reiches .
beträgt über 80� Milliarden Franken ! Im - Verhältnis zu



Frcmkrelcki sZnnien wir also unseren Notenumlauf noch um
20 Milliarden Mark steigern !

Man komme unS ja nicht mit dem Eimvvird . daß dann
die Warenpreise , die schon heue ( im Ichleichhandel notn
bene ) eine ungeheuerliche �öhe erreich haben , auf das
10 — iKsachc des Friedenspreises gestiegen find noch weiter
in die Höhe gehen würden . Tie heutigen hohen Waren «
preise sind nicht Folge der Noteninflation . sondern des
furchtbaren , durch die Abschnünina der Einfuhr entstände »
neu Mangels an Waren , sie würden bei reiner Gold . rirku »
lation kaum geringer sein . Den besten Beweis dazu liefert
Frankreich : alle Warenpreise sind zwar gestiegm gegen den
Friedenspreis , aber doch noch » m einen menschenmöglichen
Betnag zu haben , » m etwa das Doppelt de » Friedenspreise ?
Bei uns ist alles unerschnunglich teuer . Frankreich steh :
eben der Weltverkehr offen : «Nif dem Weltmarkte herrscht
Wvar , mit der Friedenszeit verglichen , ebenfalls Mangel an
Ware , aber doch keine so furchtbare Not wie bei uns .

� Wenn die verantwortlichen Leiter unserer Finanzen sich
die Jache klar überlegten , mie ten sie es crls ein großes
Glück betrachten , daß das Publikum io viel papierne Geld »
zeichen in den Strumpf stopft : es erspart dadurch dem
Staate 1' � Milliarden ( 5 Prozent von WOOO Millionen )
Finsenl Die größte Sorge sollte fein , soviel Geldzeichen zu
drucken , als das Publikum irgend aufnehmen mag , nicht
den Nnsug anordnen , daß niemand mehr als 100 Mark
bares Geld von einer Bark abheben darf . Tritt nachher
lvhklich eine „ Insluation " an Geldzeichen ein , so wird sic
sich sofort äußern in einem ? lngebot an die Banken und
Sparkassen . Dann , aHer auch erst dann , ist die Zeit , große
festv ?rz : ns! ! ck>e Anleihen zu beackben . Gibt die Neichsbank
in dickem Iakir weitere 20 — 30 Milliarden an Noten kwrniS ,
so wird mon in �«chreSsrist die „ Kriegs " - bzw . „ Frieden ? -
anleihen " nicht mehr zu einem Zinsfuß von 5 Prozent , sou »
dern zu 3 bis böchstenS SX Prozent anstegen können .

Die heutige Finanizpoliti ? als Erbsckxxft einer unfähi -
gen Blireaukratie ist eine ausgeiprochene Stümperpolitik ,
bzw . Intercssenteppolitrk . betrieben im Interesse der pri -
Voten Großbanken . Der deutsche Volksstaat tollte mit dieser
Stümper - unH Anterefientenpoliti ? schleunigst ausräumen !

Es wäre überhaupt an der Zeit , die Macht der private »
Großbanken , die geradezu zu einer imgeheucrlichen Höhe
gestioaen ist , durch die Verstaatlichung j » brechen und
sie im Interesse dc� allgemeinen Wahles , unter HeHernaHme '
der gesamten Beamtenschaft , arbeiten zu lafieu . Zu Wenig ?
wissen es . welche ungeheure Macht die Privatbanken sich da -
durch awgsmaßt haben , daß sie sich das Recht genommen
haben , mit den bei ihnen deponierten Aktien in
den Versammlungen der Aktionäre obstim -
men zu dürfen , zugunsten der Aktionäre natürlich , wie
ihre Anigestellten dm besorgten Depositeneinliegern weis
machen zugunston ihrer Direktoren und Aussichisräte tat -
sächlich Die Großbauken be ' emcheu heirte weitaus die
meisten industriellen Aktiengesellschaften , sie sind ei . die
inimersart uene , bei weitem JticW imn » er solide Gründunge »
berausbr ' mgen inrd dem Viiblikinn — anmieten , mitunter
ousschvaüen , am grob deutsch gesagt . Eine BerstaatlichungS -
aktion würde nicht nur im Interesse der Steuerzahler , son -
dern auch der privaten soliden S' . xi rer sein . Man koimue
uns ja wiederum nicht mit dem Einwand , daß der Staat
zu so feinen GZclmrten . nne sie die Banken betreiben , gänz -
lich nnsM ' ig ist . Zweifellos , zu Schiebungen , „ blutigen "
Kriindungen von Tochter - » nd Sck ' ackckel ' nesellsch/ ' ftsn , zu
Terraiirsvekulationen wind der VolkS ' aat nicht fällig sein .
Zu soliden Grldgeschö ' sten , die aus einer vorsichtigen Er -

Mittelung der Kreditwürdigkeit der Daclehnsnehmer beruhen
müßten , würde er auch bei Forldauer der individualistisch ! !
Vakkswirtschast sehr gut in der Lage sein . Aus der Finanz -
geWchte können wir lernen , daß eS tatsächlich bereit ? einen
großen , als solchen indipiimaliftischn Staat gab , in dem das
ganze Bankdyesen und DarlebnSiresen in den . Händen des
Staates war . Es war daS Nnßland in der Zeit bi ? 1H5S .
Es bestanden damals nur staatlich Saar - und Darlebns -
kästen , die jederzeit kündbare Depositen zu 1 Pro -
zent entaegennabmen , ihrezsieits aber langfristige
Da r l e h e n auf Güter » nd städtisch Grundstücke zu 5 Pro ?
zent begaben . DaS Publikum vertraute sein Geld gerne

l diesen staatlichen Spa ' kass n an , gerade wegen der Leichtig -
j feit , mit der das Geld leoerzeit wieder zu de haben war . Und

daS Beleihungsgeschäft war ein burchuS solides , die de -
rühmte russisch Korruption hat sich durchaus nicht aus daS

Bankgeschjt erstreckt , da » can eine ganze Reich Ldontroll -
maßnahmen getroffen . Rußland bietet in der Zeit von
1857 — 1862 daS eigenartige Schauspiel , daß seine Finanz -
minister sich die größte Mül ? e gaben , die StaatSsinauzen zu
zerrütteu , indem sie aus doktrinären Gründen , mit der
Motivierung , daß der Staat kech Geschäfte , die nur den
Privaten zieurten , chtreihen durfte , sich den billigen vier -
prozeurigen Kredit in de ? Höhe rnm 1000 Millionen Rirbei
Silber ( — W10 Millionen Mark , eine ungelieure Summe
für die damalige Zeit ) vom Halse schaffen , um teuren
Kredit , zu 6 —7 Prozent an die Stelle zu setzen durch Be -
iKbriug von hochprazeutigen , aber I a n g b e f r i st e t e »
Anlechen , Es kam eine Zeit der Millionärzüchdung ( Grün -
der , Bai «sspekulanten ) und der Auspoverung de»' Staate »
uub Vu - blikumS .

Man müßte das russische staatliche Spar - und Darlcbns -
fassen sristcm von vor 1858 geradezu erfinden , wenn es nicht
bereits in Jier Wirklichkeit bestanden hätte , HLtteir wir
iun solches System , so brauchten sich die Finanzminister nickst
»lit so großem Tonrus um die Kriegsanleihe zu bemühen ,
die Darlehnögeber würden ihnen , wie dem russischen Staat
zur Zeit des Krimkriege « von selbst kommen : der Staat aibl
für seine Zwecke einfach die Noten heraus und die Enip -
länger tragen den Teil , der für den Umlauf nicht eriorder -
lich ist . in die staatlichen Sparkassen von wo sie es bei Be -
darf jederzeit ohne Kursverlust herausnehmen könnten , ibr
. täglichr - S Geld " nickst wie bei den heutigen deutschen Groß -

bankcn zu nur 1�>. sondern zu 3 bis 4 Prozent stehen lassen
könnten . Die Entnahme von Darlehen , Lombardierung
ivärr auch im Staatsbetrieb keineswegs schwierig sofern dir
vorhandenen Angestellten der Privatbanken übernommen
wären . Höchstens würde der unaeiundcn Spekulation ,
schwiudelhaften Beleihungen . durch die schon manche bock
angesehene » Großbanken ( man denke an die Leipziger
Bank ! ) zusammengcbrodhen sind , ein Riegel vorgeschoben
stin . Und wenn dann in so bewegten Zeiten , wie es die
heutigen find , die Geldbesitzer den staatlichen Banken nicht
traiitm , sondern ihre Geldzeichen lieber in den Strümps
stopften — so könnte ein vernünftiger Finanzminister sich
darüber nur freuen , er sparte den Steuerzahlern ei »

hübsche ? Stück Steuern für die Verzinsung ! Also man
sollte wirklich keine Angst vor der „ Inflation " haben —

solange die StaatZwirtschaft eine solia ? ist . man jeder »

zeit die papiernen Geldnmlaufsmittel in ein fcstverzinS -

lichcS Papier umtauschen kann , gibt es keinen Zusammen -
brach des StaatSkreditS ! Selbstverständlich und

selbstredend ist , daß man dauernde Mebr »

ausgaben ntit durch dauernde Einnahmen

fSteuern . Monopole usw ) . nicht durch andauernde

Begebung von Geldzeichen decken darf . —

Diese Mehrausgaben von Papiergeld kann nur für

außerordentliche Zwecke , für die FriedenSüber -

gangSwirtschaft in Betracht kommen , auch für die Deckung
der noch nicht bezahlten auS dem Kriege stammenden , staat »
lick >en ZahlungSverbindlichkeiten .

Eine zum StaatSbankerott ' führende Inflation wird

gegenwärtia nur in Rußland betrieben .

Iksch SM Erabe pflirnzeti sie die —

cm ttiige
Von einem Kameraden der 4. Armee wird un ? geschrieben :

In letzter Zeit bäufen sich die Angriffe und Beschl >! dia »naen ,
die reaktionär « Offiziere gegen die Soltatcuräte erbeben . Den

Beneralen , die vier ' schwere Jahre und länger ihre blutig « Geißel
über dem gebeugten Rücken dcS deastchen Volke » schwingen
durften , ist diese dsmokratifche Einrichtung ein Dorn im Aug » .
Lug und Trug und Gewalt waren ihre Mittel , Nnterdrr ? ckunz
der Menichheit ihr größenwahnsinnigek Ziel . Die Lüge ist heute

noch ihre Hoifnnng .
Wie die Soldatenräte tm Bereich der 4, Armee gewirkt

haben , wissen wir cni » eigener » nfthaming . Den Verbrelsuvgp

oe » ' otscheuen Herrn wollen wir Tatsachen gegetu . ve . slellcn ,

C- ine fürchter Ii che Drsorgamscttion , die da » . KennzeichK
aller bisherigen Handbungen der Arbeiter » und S» idate » rä »

sein soll , war im Front » und Etappenbereich der «, Ar - mee bcieiü

lange oor der Bitdung . der Soldatenräte zu beobachten . Nach

großen Niederlagen oer Ärmer sii FImidern in den ersten On »

l - eriagen , die um ein Haar zmn völligen Zusammenbruch da

Flandernscont geführt hätten , entkernten sich die Soldaten »

größerer Zahl al « früher eigemncnplig don ihren Truppen ,

sich hinter der Front in Sicherheit zu bringen . ÄI « . 8 « '

sprengte " , die ihre Truppe - sucknen . hielten sie sich in den gtoijt1 '

Etappen Plätzen auf oder fuhren auf den Eisenbahnen kreuz uio

quer trnwa Belgien , Um sich mit Nahrung zu »ersehen , erbräche »

und plünderten sie Lebensmittelwaggon « . Durch den eiligen Sw- t

jüg und bif babunö b�cvorgerufenen �TbltanJporte

Materials aus den Etappen , die fast schon einer Räumung B«'

gicns gleichkamen , waren die Bahnen stark belastet » nd der v ?

trieb völlig in Unordnung geko ? imen . Rollendes Material ur

Beamte waren der Aufgabe nicht gewachsen , Die Dcainten od

beiteten ebenso unwill ' g , wie d' e Soldaten sich mir noch �
Widerwillen schlugen . Und se stärker der Druck de » Gegner » ev

die zurückweichende Front wurde , desto grckßer wurde die Ba

wirruug auf den Bahnen und in den Etappen , desto größer >

Zabl dn . Ärrsprrnglkn " . .
Die Soldaten ballen die Sinnlosigkeit eines Weileren Widc °

itandeS gegen den übermäckti <b- ' n Gegner längst eingesehen . Au «

über Sinn und Ziel de » Kriege » und über den Ebarabtcr stf

polilisikm Mächte , die den Krieg gemocht und geführt h-be�
naren ihnen die Augen aufgegangen , Sie batten keine Luit med

ihr Leben nutzlas und für ein Baterland finsb - rer Gewaltmensch�
und gieriger Wucherer zu opfern . Die Mehrzahl der Trnpve «

latte jeden moralischen Halt verloren . Auch di « Tiraden b

BokkSregierung ' deSPrinzenMay waren nickt geeignet , »e»

Truppen neuen Mut und neu « Zubersickt zu verleiben , Ben vor�
' ' ttt ' . n war sie verdächtig , nur gekommen zu sein , um die Armee

unter dem Banner einer nationalen Verteidigung von neuem �

den Massentod zu treiben Und wir können den würdigen Bürgers
d! « sich um den stmlerneprinzen geschart hatten , deute iaaen ,

sie mit einem solchen Vernich einen elenden Hinrinlall �erlc-
hätten . Die Soldaten hätten e « abgelehnt , den blutaemästctc

NnpiWliSnm » mit feinen Monarchen und Generalen durch ne>s

unerhörte Dlutopler vor dem Uniergange zu bewahren .

Ebenso unfähig , den Truppen neuen moralischrn Hall V

geben , waren die Lffiziere . E» gab in der Armee kaum eine «

Offizier , der twn seinen Manu schotten al » Führer im höhere�
Sinne de » Worle » anerkannt worden wäre . Wo Offiziere

handen waren , die al » Führer hätten gelten können,� hindert

da » System sie an der Entfaltung ihre » Talente » , indem v

ihnen sed « menschliche Annäherung an den Untergebenen numitf

lich macht « Der deutsche Soldat beugt « sich mm jeher nur d-t

absoluten BesehlSgewalt und dem stahlharten Zwang echtpreußiichsi
Koferiiendisziplin , A' S diese Gewalw » ihre Kraft verloren . V

gann die Auflästnig und brestete sich „ nauihaltfam au » D«'

Kasernendrill , mit dem die Mannschaften der Fronttruvpenteilr�
den sopenonnten Ruhestellungen ständig geplag » wurden und de

unverfälschte Kasernengeist , der diesen Dienst beherrschte , haben tlf

heblich zu der Mißstimmung der Truppen beigetragen , die s «

in tausend Verstößen gegen die Disziplin äußert «. So a ' 1

k> e i t e t e da » System selbst mit blindem Eifert
seinem Untergang , aN» d - >m WWW Nck zaye , >. ,, »» e-st

ziere selbst die persönliche Achtung a ! » Menscht
bei ihren Truppen verscherzi durch ein anmaiteiideS Benehmt

Die Sonderstellung de » Offiziers , sein « bessere Küche , sein Kleide ?

luru » . seine Trinkgelage wirkten aufreizend , und die Klasscit '

scheidung trat in der Armee noch krasser zu Tage , a ' S in de»

bürgerlichen Gesellschaft , da da » militärische System den besitzenbett
Offizier zum Halbgott , den prolelarischen Soldaten zum rechtlose�
Heloten machte . Und in der Front gäbe » nur noss

proletarische Soldaten , denn allen Angehörigen dri

höheren GesellschaftSschichicii war e« längst gelungen , sich a«!

bequemen Etappen - oder Garnisonposlen in Sicherheit zu bringt
AlleS das wirkte zusammen , um bei den Truppen jenen Zor »

gegen da » herrschende Regime und jene Elle chgü ! t ! gl «! t gcge�
über militäruchrn Erfolgen oder Mißerfolgen zu erregen , di«

krlefe aus de : « Zelile .
I .

Briefe von FeldzngStcikneomern sind in diesem Kriege
mossenhafl gedruckt worden . Aber daS Bild , da ? uns die meisten
jener T>. rmmlunacn geben , vermag wenig zu befriedigen . VI » !

aufdringliche Schlachtenmalerei , mi | PalhoS voraetragene JkiiopS -
begeisterung , eine gute Dosis leut ' cher Ueberbebüchkeit , — wenig
Tiefe , wirkliches innere » Erlebnis der Flurchtharkeile «. wenig
Wahrhaftigkeit in der Schilderung der tatsächlichen Stimmungen
bei denen da draußen .

Zu einem Teil hat da ? wohl auch seinen Grund in dem

Umstände , daß ücherchoupl nur Briefe von einer ganz bestimmten

Tendenz »erösfeu »licht werden konnten . Viesseiicht » erden die

nächsten Jahre noch inamche Sammlung drinren , die da » Bitd
der bisher befaunken sthr weientlch rr - änzi und i » best . ren

Slojf dielet für eine Tarstellung de » KriegSerlebrms a » der

Front .
Hier und da wurden so ' cke Sammlungen ichon während

de » Kriege » vervielfältigt — aber nur für einen kleinen Krei »
von Angehörigen und Freunden der Schreiber , Eine derartige

itZusammenfafsnng von Brie - en liegt vor » n » Der jene Briete

schrieb , ist nicht mehr . Er siel in den stäm " sen an der Somme

1918 . Die Briefe zeiacn , wa » die Menschheit an >bm verlort

»inen selten oufreck en und ausrickiigen . nachdenklichen und

hochsliebenden Meuchen voll künstlerischer , sozialer und tibi che r

Interessen . Ei » Studierter . Jurist , kein Soziatdemok - at ; aber

»in Mench ohne jeden Dünkel , der e » in feine , Feindichaft gegen
alle » Sist - Bücken und - Ducken in igmouatiper Dienstzeit nicht
weiter al » bi » znm Gefreiten brachte , ein Mench von solcher

Teitnahme für jede soziale Bewegung und von solchem Gemein -

schastSgesühk , daß er noch in seinen Brieden den Weg zu jedem

Arbeiierherzen finden wird . Man wird ihm nicht in ollem zu -

stimmen können . Politisch war er über Naumann nicht hinan » -

gekommen . Aber trotzdem überragen seine Brief » bei aller

Familiarität — sie twuen nie für eine Beröfientlichung bestimmt

weit den Durch chnitt der AriegApublikationen . E » ist an

dieser Stelle nur möglich , einzeln » Bruchstücke zu geben . Sie

werde « trotzdem mehr zeigen als dick « Bände der üblichen

KriegSlitrratur .
*

I « , Zivilleben hat man sich di « Weisheit an den Fußsohle »

abgelauken , daß e » n- cht altein auf die Länge der Arbeitszeit an -

kommt , sonder » utelmehr darauf , daß innerhalb der angesetzt «»

Zeit wirklich intensiv gearbeitet ioivd . Neuerdings sie nun um »

Bouillon oder Negrmrnt in i ' ebr bürokratischer Wevi « anaeordnet .

daß seiden Tag genau angegeb�i wird , wa ? gcanbeitet ist . Da

»löcht «! dann wohl manche Leute recht schneidig erscheinen , indem

sie für - hr « Mannschaft sozufogen den ganzen Tag Arheitsdiensl
ansetzien . Nachdem man von atb . ndS V- 9 Uhr an mit etwa Ls ,

stündiger Unterbrechung Popen gestanden , geht man um' C, oder

rvenn man noch eine Stunde TagcSposten hat . um 7 Uhr „ zu Bat "
d. h. man quetsch ! sich im wahrsten Sinne de » Wortes zu vier Mann

in einen Unterstand , der jür drei Leute allenfalls ausreichend iväre ,
Da man meistens zum Umfallen müde , schlaf ! mon m der Regel

trotzdvni ganz leii +ich . Um V» t2 Nhr wird geweckt . Von IS biS

12,15 Gewahrreinigen . Zum Waschen unid Entlaufe » Hot man

akso Vi Stund « , wa ? in Anbetracht der Umft inde sehr wenig . Muh
man sich doch do » Wasser Immer erst in der Rühe , aus einem

Wafjerloch schöpfen und sind der Tierchen hier so viel , daß « in »
Stunde kaum ol - Srcichcn würde , sie « nigevmaßen zu vertiliyt »,

Anschließend an Geeoehrreinigen Arbeiisdieilst bi » abend » 7 Nhr ,
Mit einer grnzen hatben Stunde Mittagvanfe von V>ll bis Z Nhr .
Um 7 Uhr hat man dann also ein wenig Zeit für sich, doch wird

auch Vi « osimals wieder ivschuitten , wenn man z, B. von
7 bis 8 Tag - Sposten hat , um 8 Uhr a ! S Essenholer , c�>er

Brucholer fort muß ustv . Auf diese Weise hat man an

nwmhen Tagen nicht eine h>lb « Stunde , die man wirtlich mal für
sich verwenden kann . Und sieht man . was bei dieser Schneidig -
teil Hersuskomin » , so ist da ? Ergebnt » mehr al » traurig . W' il
der Mensch eben nichi den ganzen Tag arbeiren kann , drückl
er sich während der angesetzten Arbeit so n-. -t er kinn , der eine
noch tmmer med » wie der andece , » nd be ' chasfr ist dann em Abend
das meist « immer nur auf dem Papier , in dem Berickte , der über
die tägliche Arbeitsleistung erstattet wside » muß . Aber gegen
Dummheit kämpfen Götter selbst vergeben » , und als Musketier

bleibt einem schon g>' r n- icht » anderes übrig , als feinen Schnabel
zu halten und so zu tun , al ? wenn man arbeitete . So wird der
schone , den meisten Soldaten geläufige Grundsatz : „ Wer Arbeit
kenn : und sich nicht drückt , der ist verrückt " , schließlich bei jeder -
mann zur Anerkennung gebracht . Nur schade , daß die Sache selbst
manchma ! sehr darunter lei . ei . DG Hauptnrmche de ? klrbelS
liegt auch hier darin , daß eben ein Major und seinesgleichen i »
der Regel nicht imstande ist , sich in die Lage eines Musketiers z «
versetzen , M . . . . schrieb , daß B . . . in der Front tn einem
kkeller Haus «. daS mag richtig sein , jedenfalls ficht so ein Keller
aber wesentlich anders aus al ? bei Keller eine » MuSketietS . Ist
doch schon ein OffizierSunterstand im Schützengraben ein ganz
behagliches und wohnliches kleines Ding , da ? in feiner Anlage mit
einer Schifsstabirw erster Klasse auf einem Uebersecdampfer große
Aelmlichkeit hat , An den Wänden hängen Zeugtaveteu . davor rsiie
klein « Veranda mit Blumen usw . Bedenk ! man dazu , daß so ein

Major sich in der Mogenangelegenheit gar nichts , aber auch absolut
gar nichts zu versagen braucht und weder mit vollem Assen n » �

mi ! Broiiiicken sich zu schleppen braucht , sich den Kaffee auch »i «#

t selbst zu kochen braucht , sondern von einem aufmerksamen Bursche »

serviert bekemml , so ist e« ja schließlich zu begreise », daß ihck

für die Sorgen eines Musketier » manchmal da » tiefere Bcf'
ständniS abgeht . In mancher Hinstchl klaffen übet Haupt di«

sozialen Gegensätze nirgends mehr als im Feld « beim Militär

Ich kann gar nicht sagen , wie es mich anekelt , wenn ich
manche illustrierten Zeitungen , Sonntag »biälter oder Zomiiik�
b' älter hineinsehe und da die . Bilder von unser » » Feldgraue »
seden muß : „ An der Feldküche — es schmeckt wie bei Muttern ' '
„ eine Französin erteilt zwei deutschen So ' dalen Unterricht tfl,

Französischen " usw . Da wird der duntlc Untergrund , von de»'

sich all�ts abhebt und da » Dunkle , was oft noch daneben stellt , c! "'

fach unterichlagrn und de : gf . nze Krieg al » ein halb juxiges , ha�
ienlimen al romant ' ched Abenteuer hingestellt , Mo » sollte dies «

- Leute wtgen Verfälschung der öffentliche » Meinung und all '

gemeinen VoliSbelrnge » strasrech . hch »erfolgen .

Ich bin nun bereit ? acht Togr hier im Revier . Da hat stlbss
der Schmutz und die ungioubliche Unordnung dieser „Leicht
krau lenjt übe " ein gewisses vertrautes Angesicht bekonimen . Selbst
an den unkagboren Gervch , der hier fortwährend herrscht , « nd dur>b
Speisereste , Schweiß . Ratteninist , Krätzesalbe und laufend ander «

Ding « hervorgerufen wird , bat sich mein BeruchSorgan b! »
einem gewissen Grade gewöhnt , Ter Eintritt über die Schwell «
erfordert zwar immer noch eine gewisse Selbstüberwindung , ist

man aber einmal drin , dann heiß . ' S: Nun laß gut sein . Ter
visitierende oder iiripizierendc SlabSarzt gab un » heute dc »
ruten Rat , gehörig zu lüften — als wenn diese Bretterbude niäsi
schon so der Luf ! lächer gl - nug hätte , und die Türe bei den viele «
Bewobnern nicht schon genug offen stände . Fakstsch ist den «
auch jede » Bemühen um fr sche Lust für die Katz , Man kab «
eine Dünoergrube »ich . lüften . Auf der anderen Seilt
' cheint eben biet «! Geruch eine gewisse umfriedend
W rkung zu buben . Er bildet eine Art vor . Drahtverho «
gegen Vorgesetzte . Trat schon der Stab - arzt ni-hl
. er « in , sontz - . - : n blieb an der Schelle steten , so noch viel weuig�
der Herr Regimentskommandeur , der un » gestern « inen Bef »�
abstattet ' . In einer gewissen ebmbietiiwn Entfernung vor
Tut haltmachend , fragte er zunächst mich , der ihm am nächste «
stand : „ Was fehlt Ihnen ? " . Ich habe eine Verletzung a>«
Zeh durch ein Jnian . criegesckoß . " — Dann im vvmvl' rjSoofle «
Don : . Wie ist das nur möglich , am Zehl " Ich beschrieb den Yol '
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Zweifel viel zu den Niederlagen der letzten KriegSmoirate
getragen haben .

fcie Soldaten übten passive Resistenz Die

yijierc waren dagegen dSll g ahn mächtig . Am deutlichsten zeigte
>>ch da » in jenen kritischen Lktoberwochen bei TruppcntranS -
?s>rten. die zweck « Ablösung abgekämpfter Verbände zur Front
S' nge ». Hielt so ein Tran «portzug an einem Baljrchos . dann
» aren die Wi » igon » im Augenblick geleert . Die Nann . ' chaften
�riireuten sich in alle Winde , verließen den Bahnbof . fuchw . die
�rnchofe � de ? Nähe aus und kamen zurück , wenn e , ihnen
iNfiel . Dn » Signal zum Sammeln machte auf viele nich den
geringsten tkindruck und der Vefch ! zum Besteigen der Waggon «
wurde

«rst� mit lautem Widerspruch aufgenommen .

n,-«
ber ©affcnftilfjtonb rurfl «, bct von attcn Truppen

' • Selbstverständlichkeit erwartet wurde , n « so unruh aer
wurden die Mannschaften .

Da griffen die Soldatenräte ein . Wa » den
frzirren nie gelungen wäre , da « gelang ihnen in wenigen

ragen : durch vernünsiigen Zuspruch beschwichtigten st » die

�rrrgten . Nnler der Führung der Räte bekamen d e einsichtigen
>�!nen' e die Oberband . Die Masse , die der strengen , einst so
« muchtcten BeichlSgewalt der Offiziere passive Resistenz oder
Sur offenen Widerstand enviegcngesetzt hatten , lügten üch in
rei gewählter Unterordnung der demokraiischen Führung .

�urch die Demokratie wurde der geordnete
- uucktran ? port gesichert ! Der Demokratie ver -
va�nkt es da » deutsche Volk , daß e » heute seine
w u den Krieger in der Heimat empfangen kann l
� �«s> e die Demokratie hätte s i ch der Rückmarsch

völliger Auflösung und Anarchie vollzogen !
Die B: kehlSgowalt der Offiziere kam ans dem Rückmarsch

Nur dadurch wieder einigermaßen zur Geltung , daß sie durch
»»ie Au« ori,St der Soldatenräte gestützt wurde . Man muß fien

zieren zugestehen , daß sie e« wunderbar verstanden haben ,

�ku Mantel im rechten Augenblick nach dem Winde zu hängen .
Stomit ist aber auch für alle Sinsichti - - «! ! k!<rr , daß
w« Offiziere in den Toldatenräten nicht « z « suchen
boben . Wir können in den Soldatenräten

�ur Leute brauchen , die mit . Herz « nd

�
e e l b x ; h � � Sache sind . Di « AnSmerzung aller

�sstziere au « den Soldaienräten , soweit sie nicht ' al « zuverlässige
Parteigenossen bekannt sind , muß die erste , vorläufige Antwort auf

Anmaßung kon « errcvol » tionSrer Generale und die plump «
Verdächtigung der Räte durch manche Offizier « sein . Die zweite ,
" inglichore Antwort ist ihnen zu erteilen durch sofortige Ver -
"bschiedung und völlige Unschädlichmachung .

Die große Abrechnung aber mit allen denen , die , von blindem

�ach' wabn befallen , da « deutsche Volk mit ehernen , brutalem

| fanng in Not und Schmach gelrieben haben , steht noch bevor .
Revolution hat da » Tribunal zu errichten , vor dem die

schuldigen zu erscheinen haben : Generale und Diplomaten
R. S .

Zvvdpeduvgev von SolWenrSken .

DaS „ fMfffckw Teilegrapb - nbitro " verchreitat eine kanK ?
veich« von . « tzt - ndaevimgen örttickter So ' tkaten und »' . ick Sol -

�ten- und « ebeiker - Räte . die sich für die E i n b e r » -

lUngeinerNationalversammInnsi miKfprechen .

B�sandelL�ausssiebig äußert sich der V o l l z u g s a » s -
iuß des S o l t ' e n ra t e S bet der Obersten

ieereSleitung . der überdies einem DertreterNpst alle ?
pkontsoidaten nach Ems einlernst . A. » ch er setzt sich für die
■pibiije Einderußung der 9t « » tivna ! ver�amnrl » ng ein . In

Telegramm an den <? ai - v ? rneur nvn Kiel , NoSke , ver -
?" eill er ferner ., daSTreiben gewiss er Minder -

�irev� , in einem Anfrrkf an die SoSdotenräte des Feld -
veercS seht er sich für den „ inneren Frieden " ein
» nd protestiert dagegen , daß „einzelne Schichten unserer
Vriider für immer von denRegierungsaeichästen ausge ' chnltet

?�' den. " Da die Regierung Ebert - Haase ans dem -

�>en Vvden steh «, wird zu chrer U n t e r st ü tz u n g aus -
ordert . Es folgt ein lEngeres soziales und politisches

" rognamm , in dem es i». a . heißt :
Wir wollen Arbeit und Vroll Wi ? wollen aber

nick>t wieder um den wirklichen Wert unserer Arbeit betrogen

werden , daber fordern wir die «Sozialisierung aller hierz «
reifen Großbetriebe und den achtstündigen Maximal - ArbeitZ -
tag . Dagegen muß die Ausrcchterhaitung der gcordncten Pro .
duktion auf alle Fälle sichergestellt werden . S « kann nicht
über Nacht da « ganz « Wirtschaftsleben auf den Kopf gestellt
werden , weil dadurch die Produktion wie in Rußland auf
lange Zeit lahm gelegt und unser Volk einer Hungersnot au « -
geliesert würde .

Wieder in einer anderen Erklärung sucht der Vollzugs -
ausschust de ? Zoldatenrats bei der Obersten Heeresleitung
seine Legitimation als Vertretung einer ansehn -
lichen Zahl von Fronttruppen Nachzuweisen , und schildert
seine Entstehung und seine ersten Taten .

„ Im Augenblick seiner ersten Tutstehung in den Tagen
vom 8. bi « 11 . November , haben Mitglieder de « Soldaten -
rate « der O. H. L. enischeidend eingegriffen , indem sie
der O. H. L. die bündig « Erklärung abgegeben : Tämt -
liebe Truppen de « Hauptquartier « begrüßen begeistert de «

sozialen , demokratischen Freistaat , der sich in der Heimat
bildet . SS wird auch nicht «in einziger Soldat im Großen
Hauptquartier die Waffen gegen Volksgenossen erheben
Wir sind nicht bereit , UN » für die verantwort -
lichen Leiter der bisherigen unheilvollen
Militärpolitik einsetze » zu lasse » . Wir sind
aber bereit , nach besten Kräften unsere Hilfe zur Verfügung
zu stellen , damit nicht der Hccrckorgonismu « im Auge »
blick de » Heimniarsche » der Auflösung verfällt ; denn dal
würde unabsehbare » Elend herbeiführen . "

Für den Emser Dertretertag hat der Vollzugsausschuß
eine Resolution ausgearbeitet , die er ebenfalls zur Kenntnis

bringt : eS heißt darin :

. Wir , die al « Vertrauensleute aller Fekdtvuppen nach
Bad Em « enisandlen Soldatenräte de « Heere « , grüßen da «
neue Vaterland , grüßen begeistert den deutschon Freistaat .
Nach jahrelanger Onal wollen wir Ruhe , Ordnung
und Frieden . Wir verlrauen der vorläufigen Rc -
gierung Ebert - Haase . Wir wollen mit ihr die

schnell st e Einberufung her versassun .
gebenden Nationalversammlung . Nicht « darf
die Frciheit antasten , dx die Heimat errungen hat . Kein
Terror von recht « und link «. Gleiche » Recht allen Volk «.
genossen ! Die Stunde drängt . 91 heißt handeln . Nieder
mit der Verblendung , di « die Gewaltherrschaft einer kleinen
Schar über das Ganze in neuen Formen errichten will .
Nieder mit den erbärmlichen und ffeevissenlofen Versuchen ,
da » Reich zu zerreißen , da « eigene Volk zu verraten . Wir
wollen keinen Bruderkrieg . Aber wir dulden nicht ,
daß Schwärmer oder Gewaltmenschen Heimat und Volk in
den Abgrund stürzen . E » ist nur ein Weg zu Friede und

Freiheit : Zufammensteheu für die vorläufig « Regierung !
Denn nur da » bürgt für Nationalversammlung und Gleich -
bercchtigunq . für Kraft gegen alle «, wa « un « vernichten will .

Der Bollzugeausschuß d « S Berliner A. »

und S. - Rate « ist leine Verteetung de « Reiche ». Er
ist nicht der Inhaber der Obersteu ReichSgcwalt . "

Auch wir wünschen bie Rntionalversamm -
l u n g und wollen keine dauernde Diktatur
irgendeines VolksteilcS . sondern die Durchführung der
Demokratie werden alles tun , um « inen Bruderkrieg zu
vremciden . Ans den Kundgebungen mancher Räte scheint es

aber , daß man sich von Kreisen , die der Nevohition in offener

aber , daß man sich von Kreisen , die der Revolutien in offener
oder geheimer lÄegncrick ) aft gegenüberstehen , hat beeinflussen
lassen und eine sofortige An- iniibung der durch die Revo -

lution geschassenen Machtverhältnisse zur Grundlegung der

sozialistischen Republik und zur Sicherung der rcvoiutio -
nären Errungcnfcksaften schon als „terroristische " oder „ bol -

schewistische * Maßnahmen anzusprechen geneigt ist . Die
Arbeiter - und Soldatenräte sollen aus der Hut sein , daß sie
hier nicht z » unbewußten Werkzeugen der

Gegenrevolution werden . Sie sollen sich auch nicht
ausputschen lasscn durch übertreibende oder vollkommen ent -
stellende Mitteilungen über Berliner Annvchungen und ter¬

roristisch ? Urberg ri ff e. Es ist selbstverständlich , aber auch
von allen entscheidenden Stellen in Berlin

anerkannt , daß Berlin kein Recht hat , daS

Reich ? u terrorisieren , daß vielmehr a l l e T e i l e

Deutschlands bei der endg n l tigen Gestal -
t u n g der politischen und sozialen Verhält -
Nisse gleichberechtigt sein müssen .

So billigen wir durchaus den Wunsch , daß keine DIk -

tatur irgendeiner Stadt oder einer Schickst sie vergewaltige ?

aber zugleich auch erheben wir warnend unsere Stimme

gegen diejenigen , die mit den Schlagworten „ Innerer

Friede " usw . verhindern möchten , daß sofort an die Ans -

Nutzung der Revolution , an die Grundlegung der soziatisti -

schen Republik gegangen wird .

prstesl der bayrische « Bourgeoisie .
N « bürgerlicken Parteien det Landtages

pstesticren in einer Erklärung erneut gegen die gewaltsame

Verhinderung der parlamentarischen Arbeit

der Kammer der Al ' geordncten durch die neue Regierung unter

dem Hinweis , daß sie sich bis zu dem Zeiipunlt , zu weichem das

Volk durch eine Nationalvers ammlvng die neuen Män «

ner seines Vertrauens beruft , für berechtigt und verpflichtet hol -

ten , die Interessen ihrer Wähler zu wahren und dem Lande zu
dienen .

In der Erklärung heißt e»: . Wenn die provisorische Regie -

rung de « Volkdstaates Bayern die rascheste Durchführung des

Programm » einer nicht nur formellen , sondern lebendig tätigen

Demokratie wirklich durchführt , sollen auch die bürgerlichen Par -

teien unter voller Wahrung ihrer abweichenden politischen lieber »

zeugung , rückhaltlos ihre Bereitwilligkeit erklären , die provifo »

risch « Regierung durch sachliche Mitarbeit in allen jenen Beslre »

bungen zu unterstützen und rücksichtslosen Kampf gegen all « Be -

strebungen führen , die durch Terrorismu « über da « Vaterland pa «

namenlos « Elend de « Bürgerkriege » beraufbeschwörew A! » selbst -

verständliche Voraussetzryng dieser Mitarbeit wird betrachtet , daß

die provisorische Regierung ihr gegebenes Wort einlöst , Wahlen

zur Nationalversammlung auf demokratischer Grundlage so rasch

» te möglich auszuichreiben und ihre Tätigkeit al « beendet anzu -

sehen , sobald da « Volk durch die Notionalversamnilung die Lei -

iung seiner Geschicke selbst bestimmt . Auf » bestimmteste wird

erwartet , daß die provisorische Regierung den ver .

fassangswidrigen Versuch unterläßt , tief¬

gehende gesetzgeberische Handlungen einseitig

vvrzanehmen , zu denen die Mitwirkung der gesetzlichen

BokkSvertretung notwendig ist . "
Die revolutionäre sozialistische Regierung wird e ? sich na¬

türlich nicht nehmen lassen , soiort die ibr nötig erscheinenden

Maßnahmen zur Demokratisierung und Sozialisierung einzu -

leiten und so da » Mandat . daS sie durch die siegreiche Revolution

empfangen hat , auszuüben .

Venn zwei sich streifen . . .

Der Liberalismus hat e«, wie bereits mitgeteilt , für gut be -

funden , neue Firmenschilder anzubringen . An die Stelle der

nationalllberalen Partei und der Fortfcki - itilichen Volkspartei sind

die Deutsche Bolttpartei « nd die Deutfche Demokratische Partei

getreten , wenn auch innerhalb der Mitgliedschaften einige Per «

schiebungen vorgekommen sind . Zwischen den beiden neuen Par «
teien ist nun bereit » ein heißer Streit entbrannt . Wir be -

richteten schon über einige Liebenswürdigkeiten , die hinüber und

herüber gingen . Jetzt geht die Naitonalliberale Korrespondenz
im Dienste der Deulschen Volkspartei gleich im großen gegen die

Deutsch « Demokratisch ? Partei bot ; besonder « interessant sind da -

bei die Ausführungen , in denen sie sich mit guter Kenntnis der

Dinge heraus darüber ausläßt , wie „belastet " doch auch die leiten -

den Männer diese » »linkcsten Flügels " der bürgerlichen Partei -

front sind :
Da » „ Berliner Tageblatt " wendet sich , so schreibt die

Korrespondenz , kn seiner Sonntagsnummer gegen die Begrün -

dung der Deutschen Bolkspartet und droht dem annexionistischen

Flügel der Nationalliberalen , wenn er die Demokrati ' che Partei

angriffe , mit der fortgefetzten Wiederholung früherer Reden über

den U- Boot - Krieg ,md ander « Fragen de ? Kriegspolitik . Wir

gestatten uns dazu solgei ' . de kurze Ausrage an die Redaktion de »

„ Berliner Tageblattes " :
Ist es dem . Berliner Tageblatt " bekannt , daß der größte

Teil de » provisorischen Vorstandes der Deulschen Demokratischen

Partei au » Personen besteht , die wiederholt durch ihre Zu -

stimm ung z?i öffentlichen Erklärungen gefordert haben , daß Bei «

JWng mit einigen Worten . Dann zum nächsten . „ Was fehlt
' Wten ? " . Jck > habe mir mit einem Zemert ' ack den Fuß »er -

�ten. " . « llo vugeschicklicbkeitl " . Wa » fehlt Ihnen ? „ Ich dabe
esti Blutgeschwür am Rücken ! " . Also Schweinerei . Ferkelei ,
sonst könnte das nicht vorkommen , jeder , der ein G. fchür hat ,
�« ieni drei Tage Arrest . " Da nun die Geschwüre recht zahlreich
vortreten find , so wiederholte sich da » Wort von der Schwinctei

s">d Ferkelet recht häufig . Es fand daher allgemeinen Beifall , als
Kwand nach seinem Abgang sagte : „ Ich wünsch « dem Mann nrcküs

�chleebte », aber ich wünsche ibrn ein Furunkel am . . . ., daß er
"' cht fitzen und stehen kann . " In derselben Weise gehl der Herr
�eginientskommandrur gegen alle Mißstände de « Regiment « vor ,
�nsem er immer wieder dal Kind lust dem Bade au ? schattet . Wir

irtensallS hier im Ouartier staunten . Bauklötze " ob solcher Weis
Vh . Natürlich gibt e» Drückeberger und selbstverschuldete Leiden ,
oder mochte her Herr Major doch mal bei Dunkelheit und Regen -
dWtter einen Zeiaentsack durch den Laufgraben schleppe ».

Besonder » lehrreich waren für mich die beiden letzten Tag « .
�' u Besuch de » Fürsten bei seinem Balaillon . Viele von uns waren
dvn der Meinung , daß , wenn der Fürst fein Bataillon , das gerade

Schützengraben lag , besuchen wollte , er sich nur in den Schütz , n .

Batzen bemühen solle , da wir dort jederzeit zu sprechen seien . Die

Maßgebenden Stellen waren darüber anderer Meinung . So packten
d>! r denn am Sonntag abent unsere Affen , schnallten die anderen

Bicben - Sachen drum und dran und stapften dann im Schweiße

�ferr » Angesicht » die S} ( Stunden nach Marquillie « . Am

Montag früh Baden in der Znckev ' abrik , dann Jnstandsctzen
Sache » , nachmittag « Appell im Anzug und Ueben von Prä -

ßntiergrisf . Parademarsch . Am Dienstag morgen Wecken um
� UHtl 8 Uhr 16 im kalten Herbstnebel Antreten zum Ab -

Marsch noch - Schloß Dou , dort wurden wir wie die Blei ' oldaien

Aufgestellt , ließen un » die Füße zu Si » frieren und dur ' len

�» nn um neun Uhr vor Seiner Hochfürstlichen DurchtauckU den

»»«eingeübten Präientiergriff zeigen . E » folgte Ordcnllver -

teilung . Parademarsch schloß sich an und schließlich kam ' « zuin

Gemütlichen Teil . Vieichstim al » Gabe jinb Geschenk der Heimat
�»ttr der Fürst außer seinen Orden Herrn M . . . . S . . . .

Mitgebracht , der dann seinen g- ehrten Herren Offizieren und

sein «, lieben Feldgrauen durch Portrag seiner Gedichte «ine

heitere Stunde zu bereiten suchte . Bei alledem fehlte der

Vhotograph , neben einem ziemlich beleibten Herrn im grauen

Hut. der einzig « Zivilist , nickt , um alle oiese denkwürdigen

Vorgänge der Mit - und Nachwelt zu überliefern .

Betabt »teler Photograph hat mir die Größe unsere »

Sckützcngrabcnleben « recht zum Bewußtsein gebracht . Und diese
Größe besteht eigenklich darin , daß dort die linke Hand nicht
weiß , wa « die recht « tut . Was ? a an täglicher harter Arbelt

geleistet wird , hält kein Photograph fest , da » hat a?. ' ch noch kein

Kriegsberichterstatter geschildert , denn kein Kriegsberichterstatter
hat es wirklich gesehen . Ja . wir selbst sehen ' » eigentlich nicht ,
oder doch nur in Augenblicken . Der Photograph ist so reckst der

Spiegel , in dem sich die moderne Menschheit , nicht nur die

Fürsten , wir Affen bc - piegelt .
Von M . . . . S . . . . will ich nicht welter reden . Er

stellt so ungefähr dos Gegenstück von dem dar , Wa » ich mir
unter einem neudeutschen Lebensstil denke . Ein moderner Hos -
narr . Zum Schluß rief er ünS ein „ Durchhauen , durchhalten "
zu und verschwand dann im PorlaI de « Schlosses . . Durchhalten ,
durchhallcn " . sagte neben mir einer , . der Wird sich schon durch -
halle » in der Wirtschaft , der kriegt keinen Kopfschuß " .

E « ertönte dann das Kommando znm Abrücken . In Mar -

qnillie » wieder angekommen , packten wir unsere Sachen . Um
6 Uhr ging ' S wieder in den Graben .

Unser Unterstand war unverändert , nur von Raiten - und

Mänseschmutz übersät .
Wir schüttelten die Strohsäcke ein wenig ab , setzten un »

übers Kreuz , zogen de » kleinen Schemel heran , den wir beim

Essen al » Tisch benutzen und aßen - in jeder , wa » er hatte ?
Da ? war das Ende der Festtage .

Gen ? KÄser : Der Dravd ' m Dperohavs .
Zum erstenmal am 26 . November im Kleinen

Schauspielhaus .

Der einzige Kommentar , den der Autor unter da » Persaneu -
verzeichni » setzte , lautet : 1703 brannte die Pariser Oper . Diese
historische Katastrophe entladet da » Feuerwerk eines dichterischen
Kopfes anno ISIS . Man muß die beiden Jahreszahlen neben ein -
ander stellen , wenn man »crstehen will , « a « oen Wert von Georg
staiser » „ Nacht >nick in drei Aufzügen " ausmacht und Iva » seine »
Unwert bedingt . E » ist etwa » in dem Wert , da » in seiner sinn -
lieben und grspenitifchen Romantik an E. T. A. Hoffmann «
„Phantafiestücke in Eallot » Manier " erinnert , und t » stürzt doch
nvorall wieder ein Fetzen pfycholocicschcs uns wollüstig vertlügetlcs
XX . Jahrhundert in jede seiner Szenen . Georg Kaiser hat
Esprit und reicht dichterische Feinheiten mit erlesenem Gqchinack
aus glänzend geschliffenen Kristollschalen . Er versteht fich auch
auf oa » Theatralische und spitzt feine Kunst auf Bühneneffekte zu ,
daß man ? h« fast der Mache verdächtige « könnte .

Der Brand de » Opernhauses ist der Brand einer atten Zeit .

Kaiser hat sie nicht in Asche gelegt , um den Phönix einer neuen

au « ih » erstehe » zu lassen . Er spielt daran , aber aus seinen
Worten wächst nicht » auf . Man geht mit leeren Händen und

leerem Herzen . Ein » kostümiert « Menschheit geht in Flammen

auf , «in « innerlich verrottet « und aus Wollust gestellt «. Lebendig
entrinnt die junge Frau eines Mannes , der in ihr die süßeste

Keuschheit zu besitzen glaubte und nicht ahnte , daß sie einen heim -

lichen Liebhaber unier die Masken gefolgt war . Sie lebt , aber

für ihn ist sie verbrannt . Aus dem brennenden Opernhaus rettet
er sich «ine Tote in » Haus und sieht die Lebendige nicht , die jetzt
erst weiß , daß sie lebt und wie sie geliebt wird .

Aus hicsem Gedanken herau » hätte Kaiser «ine Welt auf -
bauen können , die uns erschüttern müßt « , weil auch die Zeit ,
in der wir stehen , nutcr sich den Morast einer morschen Gesell -
schajt hat und da « Feuer kennt , da ? ihr Metall von der Schlacke
lauter brennen kann . Aber Kaiser läßt die Stichflamme fahren
und feuerwerkert mit seelische » und sinnlichen Raketen . Syloette ,
die Frau , der Mann und der Liebhaber werden in allen mög -
iihen und unmöglichen Stellungen gegeneinander gespiegelt .
Lieb « wird SadiSmu » , menschlichste Gefühle werden in » Un -

menschlichst « zerfasert , bi « SadiSmu « wieder Liebe wird . Man
erkattet immer mehr und steht dem Geschehen schließlich
weltenfern .

Bruno Decarli , der Mann , schüttet all sein « Ekstasen
au « in gurgelnde » ? Entsetzen und in brünstiger Leidenschaft .
Sein Taumel zwischen den Polen schaukelt sich au « in unwider -
stehlichen Gesten , und seine Stimme ist bald groß bald klein ,
wie sie Kaiser von ihm will . Johanna Termin , die Syldett ' es
die tote Lebendige , steht und ängstet sich in ihrer Nacktheit und .
scheint zu bersten vor inbrünstiger Liebe . Besser kann eine
Frau Entsetzen und Wollust nicht auSaimen al » sie, und e« ist
nicht ihre Schuld , wenn man zuletzt de » Gefühle « nicht Herr
wird , al « habe man um des Anblicks ihres schönen Körper «
willen zweiundeinhalb Stunden vor der Bühne gesessen . Die
Nebenspieler standen gut aber ohne Bedeutung in Ernst
Stern » stilreinem Interieur .

Der Beifall ging von den Menschen au «, die innerlich und
leider auch äußerlich auf dem Boden von 1733 stehen und dem
seelischen llkaffinement zujubeln können . Es ist Max Reinhardts
Schuld , daß er auch 1818 noch ihrem Geschmack nachgeht . Georg
Kaiser iit ein Dichter , und vielleicht kommt seine Zeit noch ein -
mall Wir können von ihm nicht « fordern . Von Reinhardt aber
dürfen und müssen wir Bühne der Zeit fordern , auch im Kleinen
Schanfpielhau « . da , bisher nicht » ist al » ein dramatisches Dell -
kcucß - Hau « am Zoo . Ulrick Steindorft .



■flfiro politisch , militärisch und wirtschaftlich fest in unserer Hand
bleiben müssei

Ist es dem „ Berliner Tageblatt " ferner bekannt , daß sich
in der Führung der Deutschen Demokratischen Partei Reichstags -
abgeordnete befinden , die sogar vor dem t . Februar 1917 in einem
Antrag an den Reichstag für die sofortige Eröffnung des un -
beschränkten U- Boot - Krieges eingetreten sind ? Was gedenkt da ?

„Berliner� Tageblatt " zu tun , um gegen diese liberalen
Annexionisten verschiedener Schattierungen in der Deutschen
Demokratischen Partei vorzugeben ! Um Antwort wird gebeten .

ES mag den Herren , die jetzt so entschieden in Demokratie ,
Antiannexionismus und Völkerverständigung machen , sehr p�si -
lich sein , in dieser Weise an ihre Vergangenheit erinnert zu
werden . Aber es ist gut , daß cS geschieht , damit man weih , was
man von ihrer Wandlungsfähigkeit zu halten hat . Sie werden
erst allerlei zu leisten haben , ehe man ihnen wird glauben
können , daß sie die heute zur Schau getragene Gesinnung wirk -
lich ihr eigen nennen .

Entlarvung von tolkspitzelu .
Während des Krieges waren in Düsseldorf Verhaftungen von

tätigen Genossen an der Tagesordnung , und keiner fand eine Er «
klarung dafür , auf welchem Wege sich die politische Polizei Kennt -
nis von internen D ngcn verschafft hatte . Die Nachforschungen in
den Gehcimaktcn der politischen Polizei haben , wie die „ Bergische
Arbciterstimmc " meldet , diese Frage zum Teil «reklört . Personen .
an welche keiner gedacht hatte und die in Versammlungen oft
die schärfsten Reden führten , wurden als Polizeispitzel
entlarvt und auf Veranlassung des Arbeiter - und Solda ' enrais
verhaftet . Der Parteiwirt Hans Kosten , Hafcnstraße , ist an -
scheinend der schlimmste dieser Schufte . Weiter müssen genannt
werden : Georg Müller , Grunpellostraße 23 , Schreiber in
einer Schmiede der „ Rheinischen " , Mi' glied der U. S. P. D. und
scharfer Dlskusssonsredner ; Holpert , Gladbacherstraßc ; Bal -

zer , Gerresheim , und Burghartz , Annastraße . Die Unter -
suchung muß ergeben , was mit den Kreaturen zu geschehen hat .
Ausfallend ist das Verschwinden von Personalakten ,
welche von der politischen Polizei geführt wurden . Diese Akten
will der in Hausarrest genommene Polizeiinspektor G a u e r ver -
brannt haben . Auch ohne diese Akten werden weitere Spitzel
entlarvt werden .

Ein bayerlsch-lschechisches HanHs ' - bkommen .
Prag , 26. November . Zwischen der tschechischen Republik und

bem Bevollmächtigten dcS VolksstaatS Baperu , Professor Weiß , ist
eine Handelskonvention abgeschlossen worden , das den Waren -

auStausch zwischen den beiden Nachbarrcpubliken regelt .

Abzug der DeuHchen aus Sftafrika .
Nachdem die ursprüngliche , von der Entente bei den Waffen -

stillstandSverhandlungcn erhobene Forderung einer „ bcdingungS -
losen Uebergabe aller deutschen in Deutsch - Ostafrika kämpfenden
Truppen innerhalb einer Frist von einem Monat " bereits in die

Formel „ Abzug aller deutschen usw . Truppen innerhalb «ineS i
Monats " gemildert worden war , ist jetzt eine weiter « Milderung

�

dieser Abmachung dahingehend erzielt worden , daß die Frist von
einem Monat nicht eingehalten zu weiden braucht ; sie soll noch
näher von den Alliierten festgesetzt werden .

Achtstundentag , den efn großer Teil des Volke » wünsche .
Ter Minister antwortet « , daß er diesem Punkt die notwendige
Aufmerksamkeit schenken Werve , daß einige Forderungen auch im
Programm anderer politischer Parteien vorkämen und daß . er sich
freuen würde , wenn einig « der geäußerten Wünsche bald ver
wirklicht werden könnten .

?" »»»»■»»»»»«»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»W», »»»»»», »»»»»»,

«■■■• ■■■■■■■■■■■■■■■■■

Zur Demobilisation .
Das ReichSamt für wirtschaftliche Demobilmachung hat eine

Verordirung erlassen , nach der alle Arbeitgeber verpflichtet sind ,
ihren Bedarf an ArbeitSlträsten jeweils auf dem schnellsten Wege
bei einem nicht gewerbsmäßigen Arbeitnachweis zur An -
Meldung zu bringen . Auch alle RechS - , Staats - und Kommunal -
behörden , bei denen Bedarf an Arbeitskräften vorhanden ist .
haben diese Anmeldepflicht zu erfüllen .

Die peinlichste Befolgung dieser Vorschrift ist unbedingt not -
wendig , weil nur durch die lückenlose Anmeldung des gesamten
ArbeitcrbedarfS e ne Stauung des Arbeiterangebots auf der
einen , ein Fehlen von Arbeitskräften an Stellen , wo sie dringend
gebraucht werden , auf der anderen Seite veftfü ' et werden kann .
Auch für die Duichführung der Erwerbslosenfürsorge ist die An -
Meldung aller offenen Stellen unentbehrlich .

Zur Verschmelzung der Technilerverbande .
Der Vorstand des Bundes technisch - industrieller Beamten er¬

läßt folgende Kundgebung : Der Ernst der Stunde macht es der
deutschen Tcchnikcrschaft zur Pflicht , ihre organisatorischen Kräfte
zu einer geichlassenen gewerkschaftlichen Be -
wegnng zu vereinigen . Die Mitgliedschaften des Bundes der
technisch - irfdustriellen Beamten und des Dcutscken Techniker -
Verbandes drängen deshalb mit erhöhtem Nachdruck aus die
baldige Verschmelzung dieser beiden Organi .
s a t i o n e n. ES wird mit Recht betont , daß durch die revolutio -
nären Vorgänge vom Ncvombcr 1918 der wesentliche Streitpunkt
beider Verbände als behoben angesehen werden kann , da der bisher
vom Deutschen Techniker - Verband für die öffenilichen Betriebe
auSgcsvrockeue Verzicht auf da » Strcikrccht in der Republik
Deutschland hinfällig geworden ist .

Wir können uns dieser Ausfassung anschließen und sehen da -
her jetzt den Weg geebnet , um die beiden Verbände auf streng
gewerkschaftlicher Grundlage — d. h. der Jnanspruck ' nahme aller
gewerkschaftlichen Kampfmittel — zu vereinigen . Der Borstand
dcS B. t. i. B. bat dem Vorstand des Deutschen Techniker - Ver -
baudeS den Vorschlag unterbreitet , unverzüglich in Verhandlungen
über eine baldige Verschmelzung beider Organisationen einzu -
treten . Der Vorstand .

•x«

Zwischen dem Bund der tcchnisch - industriellen Beamten und
dem Deutschen Werkmeistcr - Verband ist ebenfalls insofern eine
nähere Fühlungnahm « erfolgt , als der Werkmeisterverband mit
der Arbeitsgemeinschaft freier Angestellten verbände zwecks Aus -
nähme in da » Kartell bereits in Verhandlungen eingetreten ist .

Die Zlaliener in Tirol .

Innsbruck , 26. November . Wie der Bozener „ Tiroler " meldet ,

geben die Italiener in S ü d t i r o l durch Maueranchlag be -

kannt , daß die Besetzung des Landes bis zum Relchenscheideck ,

zum Brenner und Toblach als e ndg ü lt i g anzusehen sei .

Der südslawische Skanl .

Laibach , 2S. November . In der Sitzung des südslawischen Natto -

nalratS in Agram wurde nach langer Debatte ein Beschluß mit allen

Stimmen gegen «in « angenommen , welcher besagt , der National -

Ausschuß der Serben und Kroaten proklamiert in Uebereinstim -

mung mit der serbischen Negierung die Vereinigung aller

früher zu Oesterreich - Ungorn gehörigen südslawischen
Gebiete mit dem Königreich Serbien und

Montenegro zu einem Staat . Die Regentschast wird dem

serbischen Thronfolger übertragen , der nach Sera -

jewo den Staatsrat , bestehend au ? allen Mitgliedern
des Nationalrates in Agram , aus 66 Vertretern Serbiens und

aus je fünf Vertretern Montenegros und der Wojwodschaft ein -

beruft und aus Mitgliedern des StaalSrats die Regierung
ernennt .

Rohe in den baltischen Provinzen .
Der deutsche Generalbevollmächtigte in den baltischen Landen

telegraphiert :
In Deutschland soll letchaft « Beunruhigung über die Zu -

stände im Baltikum herrschen . Das ist unberechtigt . In

Kurland und Livland ist alles ruhig . Die Soldatenrät « unter -

stützen die Kvmmandostcllen in der Aufrechterhaltung der Ord -

uung . Ein Dclegiertentag der Soldatenräte wird das Zu -

sammenarbciten von Führung und Mannschaft weiterhin regeln .

Anders liegen die Verhältnisse in Estland . Dort ist die

Republik ausgerufen . Unsere LandeSvcrwaltung hat R e v a l

verlassen . Tumulte und Plünderungen sollen vorgekommen sein .

Der Revaler Soldatenrat versichert jedoch , daß alle »

ruhig sei . Ich habe einen Vertreter nach Reval entsandt , der

die Lage , prüfen und unser dort lagernde » Hceresgut sichern soll .

Zur Zeit ist lein Anlaß zur Besorgnis gegeben .

Sie holländischen ArbeUervertreler melden

ihre Forderungen an .

' einer Kommission des Vorstande » der sozialdemokratischen

einer Kommission des Vorstandes der sozialvemokratisckien

Arbeiterpartei und de ? Niederländischen GcwerkschaflSbundeS , den

Herren OudSgcest . Maihijesen , Vliegen und Fimmen , eine Be -

sprechung . Dem Minister wurde eine Abschrift der von dem

Rotterdamer Kongreß am 16. und 17. November angenommenen

Entschließung übergeben . Vliegen erläuterte die Forderungen

und wies dabei in erster Linie mif die Notwendigkeit weitergehen¬

der Fürsorge für die Demobilisierten hin . Die

potittschcn Forderungen werden in der Volksvertretung näher be -

fprochen werden . Ferner wurde auf die S oz i a l i s i e r u u g

der Betriebe gedrungen . Die StaaiZpensionen wurden mit

den bereit » bekannten Gründen verteidigt . Einziehung der

Streikgesetze wurde gefordert . Vliegen lenkte besonders

pie Aufmerksamkeit aus den vo » Berner Programm geforderten

Groß - Serlin .
Orden und Titel .

Daß Ordens - und Titelwesen war ein Mittel der cklten

Ordnung , um sich eine tüchtige Leibgarde zu schaffen . Aller -

dingS nicht allein . Unser ganzer Beamlenapvarat . vornehm -
lich der Negierungsapparot , war darauf zugeschnitten , nur

ganz „ stubenreine " Leute in die höheren Stellungen zu
dringen . Und sie alle sangen das Lied , dessen Brot sie aßen .

Titel und Orden waren etwas Besonderes . Man
spekulierte dabei auf den Ehrgeiz . Zu diesem Zwecke be¬
stand von Anno Tobak her ein richtiges Ordenssystem . Wir
sind in die Geheimnisse der OrdenSwissenscktaft nicht ein -
gctveiht , wir wissen nur , daß Rang und Stellung Boraus -
sctzilng waren für den Erhalt bestimmter Orden . Und

„ Verdienste " nicht minder . Daß auch der Ordensichwindel
einen guten Boden fand , war n » r möglich , weil viele Leiite
nicht eher ruhten , eh « sie nicht eine Auszeichnung ergattert
hatten .

Es gab im Jahr sogar bestimmte Tage , an denen der
Ordenssegen ausgegossen wurde . Und an bestimmten
Tagen wurden die Jirhaber bestimmter Orden sogar inS
Schloß geladen , um bei Kaisers zu Gaste zu sein . Das
waren herrliche Zeiten für die Ordensritter . Und die
sollen nun ein für allemal dahin sein ? Es ist furchtbar .
an diesen Gedanken sich gewöhnen zu müssen für diejenigen .
die es angeht .

Aber ist die Zeit wirklich schon gänzlich dahin ?

Man muß die s�rage bejahen , und doch wird man an
die alte gute Zeit erinnert , Weng man liest , daß erst dieser
Tage noch Orden ausgeteilt worden sind . Wie wir dem
Amtsblatt für Erkner , dem „ Allgemeinen Anzeiger " , ent -
nehmen , wurde am letzten Donnerstag einem dortigen Rech -
nungsrat aus Anlaß seines fünfzigjährigen Dienstjubiläums
im Austrage - der Regierung der Rote - Adler - Orden 4. Klasse
überreicht . Jedenfalls ist diese Ordensverleihung , wie das
natürlich ist , vor Wochen erfolgt , und zwar von der alten
Regierimg . Man wird für Leute , die viele Jahre Pflicht -
getreu ihre Tätigkeit ausgeübt haben , auch bei uns ein an -
erkennendes Wort finden ; Orden braucht es dazu wirklich
nicht , obwohl wir uns daran genügen lassen würden , das
Bewußtsein zu haben , pflichtgemäß gehandelt zu haben .

Große Betrübnis wird allerdings unter dem ordenS -
geschmückten Schmeichler - und Schmarotzerheer herrschen ,
wenn nunmehr die bunten Bänder und glitzernden Ab -
zeichen ihren Wert und ihre Bedeutung verloren haben .

Protestversammlungen gegen die polnischen Pogrome .
Die Berliner Zionistische Vereinigung und die jüdische Ar -

beitergruppe Poc . le Zion hatten am 86 . November öfientlichc
Proteswersammlungen gegen die polnisihen Pogrome in West »
gatizien und Polen in dem großen Saat der Philharmonie und
i » die Sophicnsäle einberufen . Die Versammlungen waren so
überfüllt , daß eine dritte Versammlung eingerichtet werde »
mußte . ES sprachen in den Versammlungen Rechtsanwalt Klee .
Oskar Eohn , Julius Kaliski . Rahum Gold mann , Leo
Hermann , Dr . Theilhaber , Karl Glaser , S. R u -
b a s ch o f f. Die Redner stellten die furchtbaren Pogrome dar ,
die gegemvärtig in Westgoiiucn und Polen gegen die jüdische
Bevölkerung wüten . Die Pogrome haben die gesamte jütische
Bevötterung i, den genannten Gebieten betrofsen , die großen -
teil » ausgeplündert und beraubt , mißhandelt und

vergewaltigt wurde . Aus zahllosen Orten liegen detailliert «

Berichte vor , daß die Ausschreitungen zu Mord und Totschlag SS»

führt haben .
Den gleichen Standpunkt vertraten die sozialdemokratische »

Redner , OSkar Cohn und Schriftsteller Julius Kali Skr

Beide Redner geißetten die ». erhörten Ausschreitungen , durch

die da ? polnische Bot ? die Stunde seiner eigenen Befreiung be-

fleckt . Oskar Cohn » der ebenso wie K a l i S k i in zwei Ver¬

sammlungen sprach , verlas einen vom Stockholmer Verband » -
bureau de . Arbciterpar ' ei Poale Zion eingelangten Appell an

die deut ' che Sozialdemokratie , sich dem gemein ' amen Protest

gegen die polnischen Pogronie anzuschlic ' ß" «, mit ijf Feslsicl -
lung , daß die Sozialdi mol . cuie Deutschlands dieser Auisoroerung

nachkomme . Er erwähnte , daß er vor wenigen Tagen auf Ver -

anlassung der Schweizer Sozialdemokratie ein ProtesttegelrauN »
an den Ministerpräsidenten Dasczinski in Warschau und a »

den Abgeordneten Korfanth m Posen geschickt habe . Letz'

irres Telegramm ist Vinn Obersten polnischen Volksrat in Pole »

mit der Behautpung beairtwortet worden , daß in Polen keine

Pogrome statlsinven und überall Ruhe herrsche . Er bezeichvete
diese Behauptung als die B r r t e i d i g u n g S m e > h o d e

frecher Lügner » indem er auf das überwältigende Beweiö -

Material hinwies .
Zum Schluß wurden in allen drei Ver ' ammlungen Protest -

resolutionen gegen die polnischen Pogrome mit einem Appell
an die gesamte Kultnrwelt und die Temokrutie und da » iozia -

listische Proletariat Polen ? , der Schmach e>n Ende zu bereiten ,

und die bürgerliche und nationale Gleichberechtigung der Juden

anzuerkennen , einstimmig angenommen .

Eine neue Linkspartei .

Di « „ Internationalen Kommunisten Deutschlands " hatte »

zum Dienstag eine öffentlich - Versammlung noch den PharuS -

sälen m der Müllerstraßs einberufen , in der Julian Bor -

ch a r d t über die Aufgaben de » Bundes sprach . Zur russtickie »
Revolution übergehend , legte Borchardt dar , daß die russische »

Kommunisten , wie sich die sogenannten Bolschcwiste « ielbst ncinien,�

ler Volksschichten durch die Kvmiimnisten in Rußland könne man

nicht reidchi . Jeder , der arbeitet , habe in Rußland da » Wahlrecht -

Auch die deut ' che Regierung könne sich des Kommunismus

nicht entsagen . Allein die ErnährungSfrage könne nur durch

Steigerung der Produktivität geleistet werden , die aber wiederum ,
wie die Erfahrung der Kriegszeit lehrt , nur durch Anwendung
deS Kommunismus möglich sei . Der Bund kämpfe gegen jede

kavitalisti ' che Ausbeutung . Borchardt betonte ausdrücklich , daß

Mitglieder der Unabhängigen sozialdemokratischen Partei nick *

ausgenommen werden , da man zu ihren Führern nickt da « Per -

trauen habe , daß sie die Sozialisierung der Produktion ernste

Haft wollen .
In der Diskussion wurde unter starkem Beifall die Bildung

einer Roten Garde , die Bewaiinung der Arbeiter und die Dil -

talur des Proletariats gefordert . Redner , die die Gründung
des Bundes ol » ein « Schwächnno der revolutionären Arbeiter -

schast bedauerten und auf die Schwierigkeiten der neuen Re «

gierung hinwiesen , wurden von der Mehrheit der Versammlung
stürmisch unterbrochen .

Für die sozialistilche Republik .

Der Bund Neue » V rtcrlrmd , dessen austtärendcr Td. i�keit �
zu Anfang de » Kriege ? da » Oberkommando in den Marken ei »

Ziel setzte , hat sich in seiner letzten M' tgliedervkrsammtnng ei »'

stimmig aus den Boden de ? wissen ' chastlichen Sozialismus ge'

stellt . Er schließt sich zwar keiner bestimmten Pgrteirichtung <M,

verpilichtet aber seine Mitglieder zur Mitarbeit am Auiüau einet i

deutschen sozial » st lickien Republik . Nach einer kürzt «
Begründung wurden die St ' ändcrung «vorscl >lägc zu den Sahungc «
angenommen . Den HaupttcU der Versommlting navm d! r
batte über die künftige Arbeit in Anspruch . Da » W chtigite ist

jetzt die Aufklärung über Sozialismus in populärer Form , be-

sonder ? auf dem Lande und eine Propaganda mit wirk -

samen Fluiftchriften und der Beeinflussung der Presse . Ganz

besonderes Augenmerk muß auf oie schon jetzt zutage tretende «

reaktionären Gegenströmungen gerichtet werden , und zwar muß

deren Bekämpfung so stark als möglich einsetzen .

Dem Magistrat Berlin - Wilm - rSdorf find von feiten der

ReichSbekleidungSslelle noch «. nige� Posten BekleidungSgegcn -
stände , insbesondere Blusen , Mädchcnkleider , Knabrn - und

Mädchenhemden , Unterröcke , SäuglinaSwä ' che und Unterlage « .
sowie «och ein Posten Frauenwintermän cl für die Berlin -

W ImerSdorfer Bevölkerung überlassen worden . Anträge hier - üc
sind möglichst umgehend bei der StadtbekleidungSstelle . Bieieler -

straß « 7, III , persönlich zu stellen . — Ter Schuhsohlcnoerkauf
in Berlin - Wilmersdorf durch den Magistrat findet nach wie vor

im Bureau der StadtbekleidungSstelle , Gieselerstruße 7, l »

( 0 - 12 Uhr ) statt .

In Berlin - WilmerSbart gelangt demnächst V, Pfund Puddinn »

pulver nach vorangegangener Anmeldung zum Pre . se von 66 Pf -

zur Ausgabe .

Die kommunale Verwaltung Berlin - WilmerSdorfS durch de «
A. « und S . - Rat vorbildlich ! Das Ministerium des Innern
schickte einen Genossen auö Ratibor . um sich üver die Einrich -

tungen und Organisationen de ? Arbeiter - und SoldatcnraieS

zu unterrichten , da die hiesige Institution beim Ministerium deS

Innern als vorbildlich gilt .

Arbeiter - BildiingSschule S ch i ck I e r st r . 6/6 , Hof r. II . Am

Sonnlog , den 1. Dezember , abends 8 Ubr , und den darausfol -

gcnden Sonntagen Fortsetzung de » mufifolischen Vortragszyklus
des Gen . Leo K e st e n b e r g. Dieser Zyklus wird eine Ein -

sührung in da « Verständnis von Musikwerken ( Lied und In -

strumentalmusik ) bringen und ourch Vorträge am Klavier und

Gesang erläutert werden . DaS Eintrittsgeld beträgt 36 Pf .

An die Offiziere , OffizirrSfraucn und OffizierSwitwcn erläßt

Erich von Salzmann eine » Aufruf , in dein er den OfiizierSstand
ausfordert , eine Interessenvertretung für seine toirlschastlichen Be -

itrebungen zu schaffen . Eine Besprechung über diese Dinge findet

am 29. d. M. , nachmittags um 6 Uhr , im Banketlsaal deS „ Rhein -

gold " statt .

Aus aller well .
Gekdraud zweier Flieger . Au » den Fltiaken der öfter »

reichisch - ungarifchen Bank in Budapest wurden anläßlich
de » Rückzüge » der Truppen der größte Teil der Geld -

bestände nach Ujvidek gebracht , wo 82 Millionen Kronen

auf den Weitertransport wartete . . . Bei der Uebergabe wurde da »

Geld von zwei Flugzeugführern gestohlen . Diese beiden Flieger
haben das Geld auf dem Luftwege entführt , ohne daß man bisher
irgend eine Spu - der beiden entdeckt hätte .

Folgen de » Kohlen mangels in Dresden . Von Dienstag
ab verkehren infolge des Kohlenmangels in den städtischen
ElekirizitätSwerken die Straßenbahnen bis auf weitere »
an allen Werktagen nur ' noch den frühmorgens bis 8 Uhr noch -
mittags . Um g Uhr wird der Straßenbahnverkehr vollständig ein .

gestellt . An Sonntagen wird der Verkehr wie bisher aufrecht
erhalten . Die Verordnung bezieht sich nicht auf die staatlichen
Vorortbahnen .

Veraniworllichcr Redakteur : Dr . S. Restriepke , Berlin - WIkmersdo i
Druck der Lindendruckerei und Berlagsgesellschaft m. b. H
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